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Kursinhalt:  

Ein neurologisches Ereignis wie z.B. ein Schlaganfall oder eine Gehirnblutung ge-

schieht meist plötzlich „von heute auf morgen“ und hat für die weitere Lebenspla-

nung von PatientInnen meist heftige Konsequenzen – unvorbereitet wird man „ins 

kalte Wasser“ einer neuen, veränderten Realität geworfen, in der nichts mehr ist, 

wie es vorher war. 

In der Arbeit mit neurologischen PatientInnen erlebt man als Neuropsychologe/in 

nicht selten, dass das objektivierte, häufig noch defizitäre Leistungsbild nicht zu der 

subjektiven Wahrnehmung, dem Selbstkonzept und den geäußerten Beschwerden der 

PatientInnen passt (Carroll & Coetzer, 2011). Das Ausmaß der Krankheitseinsicht ver-

ändert sich dabei im komplexen Prozess der Krankheitsverarbeitung ständig und fluk-

tuiert auf einem Kontinuum (Doering et al., 2011). Wir erleben z.B. Neglectpatien-

tInnen mit einer globalen Unawareness oder sehr differenzierte PatientInnen mit ei-

ner starken post-stroke depression und massiven Zukunftsängsten. Psychische 

Komorbiditäten, wie Depressionen oder Angststörungen kommen häufig vor und be-

einflussen maßgeblich das Verhalten, die Krankheitswahrnehmung und das Coping 

der PatientInnen. (Volz et al., 2016). 

Die Rolle des/der klinischen Neuropsychologen/in befindet sich dabei im Spannungs-

feld zwischen der eigenen therapeutischen Arbeit mit den PatientInnen, den inter-

disziplinären (Team-)Zielen, dem Kontakt zu häufig ebenfalls belasteten Angehöri-

gen und den eigenen Ansprüchen. Um den verschiedenen PatientInnen gerecht zu 

werden und sie dabei als Therapeut/in in ihrem Prozess der Krankheitsbewältigung 



 
und Anpassung bei der Förderung von Störungsbewusstsein, Teilhabe und Identitäts-

findung optimal zu unterstützen, ist häufig ein sehr individualisiertes Vorgehen nötig. 

Dabei stehen uns eine Vielfalt von Strategien und Interventionen zur Verfügung, wie 

z.B. (schonende) Konfrontation, Ressourcenaktivierung, kognitive Neubewertung, 

Förderung von Akzeptanz, die Arbeit mit Angehörigen u.v.m. 

Insofern wird sich dieses praxisorientierte Seminar ganz den Handlungsmöglichkeiten 

und der therapeutischen Haltung von klinischen NeuropsychologeInnen in der Arbeit 

mit PatientInnen widmen, die sich auf unterschiedlichen Stufen der Krankheitsein-

sicht und -bewältigung befinden. Neben theoretischen Inhalten und Modulen, sollen 

die PatientInnenbeispiele der TeilnehmerInnen genügend Raum bekommen und die 

dargestellten therapeutischen Interventionen sollen in kurzen Rollenspielen in Klein-

gruppen erprobt werden. Die genaue Auswahl der Themen und Schwerpunkte orien-

tiert sich an den Wünschen und Erfahrungen der TeilnehmerInnen.  

 

Didaktik: interaktiver Workshop, Fallbeispiele, Übungen, Kleingruppen  

 

Referentin:  
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Seit 2019 Dozentin an der Süd-West-Akademie für Neu-
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chotherapeutin  
2018  Approbation als Psychologische Psychotherapeutin VT 
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2017 – 2019  Psychologin am SRH Berufsbildungswerk 
Neckargemünd / Abteilung Psychologie & Psychiatrie 
2014 – 2017  Praktische Tätigkeit - Neuropsychologie-Wei-
terbildung am SRH Klinikum Karlsbad-Langensteinbach / Ab-
teilung Klinische Psychologie & Neuropsychologie 
2008 – 2013  Studium der Klinischen Psychologie an der 
Ruprecht-Karls-Universität Heidelberg (Abschluss: Master of 
Science - Developmental and Clinical Psychology) 



 
Organisatorisches:  

08 UE; Akkreditierung bei der GNP ("Spezielle Neuropsychologie: Störungsspezifi-

sche Kenntnisse") und der LPK BW beantragt. 
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